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Weitere Broschiiren, Informfati-
Onsblâtter usw. Uiber Kanada sind
bei folgenden kanadisehen Aus-
landsvertretungen erhâltlich:

Kanadische Botschaft
53 Bonn/BRD
Friedrich-Wilhelmý-Str. 18

Kanadische Militâirmissiofl und
Kanadisches Konsulat
1 Berlin 30
Europa-Center

Kanadisehes Generaikonsulat
4 Düsseldorf/BRD,
Inmermannstr. 3

Kanadisches Generalkonsulat
70oo Stuttgart 1/BRD
U~nigstr. 20

Kanadis ches Generaikonsulat
2000 Hamburg 36/BRD-
Esplanade,41-47

Kanadische Botschaf t
l010 Wienfi3sterreich
Dr.-Kcarl-.Lueger-Ring 10

Ranadi'sche 'Botschaft
3000 Bern/Schweiz
Rirc-henfeldsýtr. 88

Kanada, die Bundesrepublik Deutschland und
die Europýische Gemeinschaft

Nachbste2efde AusfW2rungen stammen aus einer
Ansprache, die Aui3ezminister Mitchell Sharp
kü.rzlich vox deutsch-kanadischen Ve.rtrete.rn
de.r GeschâftsWelt und freien Berufe (German-
Canadian Business and Prof essional Associa tes)
in Toronto gehalten hat.

..Kurz gesagt: die kanadisch-deutschen Be-

ziehungen "florieren". Vor zehn Jahren belief
sich der Hiandel zwischen Kanada und der Bun-

desrepublik Deutschland auf ca. 315 Mio Dollar
im Jahr. Bei der letzten Berechnung nâherte
sich der Betrag einer Milliarde Dollar. Das

entsprîcht einem Wachstum von 160 % innerhalb

eines Jahrzehnts. lIm letzten Jahr konnten bei-

de Seiten eine Zunahine vonl 25 % verzeichnen.
Deutschlanld ist unser viertgrb3Iater Handels-
partner geworden. Das sind eindrucksvolle Zah-

len, und ich bin sicher, daIs sie in hohein Maae
auf den Weitblick und die TUchtigkeit der

deutsch-kafladischen Geschâftsleute und Angehd-
rigen der freien Beruf e zurtickzuffihren sind.

Allerdings bedUrfen diese Zahlen einer Er-

lâuterung, ehe sie ein komplettes Bild vermit-

teln. Der Handel ist nâmlich nicht ausgegli-

chen. Zwar bat unsere Ausfuhr in die Bundes-
republik zugenoDilen, sie konnte aber nicht

mit unseren Einfuhren von dort Schritt halten.

Wir in der Regierung versuchen, diese Dif fe-

renz zu verringern, indem wir eiue verstârkte

Ausftuhr in die Bundesrepublik Deutschland fb5r-

M
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Vertrag ilber kulturelle Zusammenarbeit. Im letzten September haben Herr Scheel
und ich ein Abkommen üiber gegenseitige Konsultation in Fragen von gemeinsamem
Interesse unterzeichnet. Allein im Bereich von Wissenschaft und Technik sind be-
reits beiderseitig sehr befriedigende Ergebnisse erzielt worden. In der Meeres-
technik ist die industrielle Kooperation schon eine Tatsache, und fiir eine niitz-
liche Zusammenarbeit auf dem Gebiet der Fernmeldesatelliten bestehen gute Ails-
sichten.

Unsere Beziehungen zur Bundesrepublik und zu ganz Europa beruhten niemals aus-
schlieglich, ja nicht einmal vorwiegend auf dem Handel. Die dauerhaften und
starken Bindungen wurzeln in der Geschichte, den gemeinsamen Werten und fütr vie-
le unter uns auch in der gemeinsamen europâischen Herkunf t.

Kanadas Haltung hat sich geândert

Die Bindungen sind stark, aber das Verhâ1tnis ist nicht starr. Die Probleme
und Perspektiven der Europâischen Gemeinschaf t sind Verânderungen unteriworfen.
Kanada war durchaus nicht immer*von der Gemeinschaft begeistert, gewiB nicht un-
ter der Regierung Diefenbaker. Mit tbernahme der Amtsgeschâf te durch die Regie-
rung, der ich angeh5rte und noch angehbre, und im Zuge der Entwicklung der Ge-
meinschaf t, der Erweiterung ihrer Einrichtungen und ihres Horizonts, trat ein
entsprechender Umschwung in Kanadas Haltung ein: es ânderte sich sowohl die Ein-
stellung der kanadischen Bev5$lkerung als auch die der Regierung Kanadas zur Euro-
pâiischen Gemeinschaft.

Kantadas Haltung wurde auch von der Erkenntnis der Weltgeltung beeinfluet, die
der Europâischen Gemeinschaf t zukommt. Bei der Entwicklung der Neun handelt es
sich ja nicht nur um neue beh8rdliche Arrangements in Europa. Trotz der unver-
meidlichen Meinungsverschiedenheiten und internen Reibereien, die bekanntlich
diese Woche auf der Energiekonferenz in Washington, an der ich teilnahm, zutage-
traten, stelît die Gemeinschaft auch einen realen Machtgewinn dar, eine Stârkung
des Selbstbewuatseins und Einflusses, wodurch die Konstellation der internatio-
nalen Wirtschaftsbeziehungen in wesentlichem, MaSe verândert worden ist.

Die Europâische Gemeinschaft ist unser zweitgr5fiter Handelspartner - und wir
sind Uberzeugt, dagS der Umfang des Handels zwischen Kanada und der Gemeinschaft
weiterhin wachsen wird.

Auch auf andere, durchaus praktische Weise kennzeichnet die Erweiterung der
Beziehungen zu Europa einen der wichtigsten Grundsâtze unserer Regierungspoli-
tik, nâmlich die breitere Streuung unseres AuBienhandels. Ziel dieser Politik ist
es, die gefâhrliche Abhângigkeit der kanadischen Wirtschaft von einem einzigen
kontinentalen Markt zu verringern, also unsere Handlungsfreiheit auf der Welt-
btihne zu wahren und - was ebenso wichtig ist - unsere Eigenstândigkeit zu erhal-
ten und zu stâirken.

Handel mit den USA und mit Europa

Bei dieser Gelegenheit mn5chte ich ausdriicklich betonen, da£S wir nicht daran
denken, unseren nordamerikanischen Handelspartner durch Europa zu ersetzen. Wir
sind Nordamerikaner, und die Vereinigten Staaten bleiben selbstverstândlich
unser wîchtigster Partner.

Die bloiSe Anerkennung dieser Tatsache bedeutet aber nicht, dagS wir die Fessel
eines sogenannten "kontinentalen Determinismus" akzeptieren miissen. Vielmehr
glauben wir, daiS wîr unsere Austauschtâtigkeit mit anderen Staaten, insbesondere
in Europa, intensîvieren ka3nnen in der Absicht, unser kulturelles Leben und den
Wohlstand der Kanadier zu fi3rdern, ohne dabei die kraftvollen Bindungen an unse-
ren Nachbarn im Stiden zu lockern.

Fortsetzung auf Seite 5
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Vertreter des Gerbereigewerbes in Osteuropa

Ktirzlich besuchten sieben Vertreter des kanadischen Gerbereigewerbes verschie-
dene osteuropâische Lânder, darunter auch die UdSSR, uni sich nach Absatzmârkten

filr kanadische Gerbereierzeugnisse umzusehen.

Die Reise der Delegation fand unter der Schirmherrschaf t des Ministeriums fUir

Industrie, Randel und Gewerbe statt. Sie gehbrt zu den Initiativen, die von der

Industrie und dem Minis terju i m Rahmen des "Programms zur Fbrderung des Gerbe-
rei- und FuBbekleidungssektors" ergriffen werden sollen, das Handeisminister
Alastair Gillespie im Dezember angekiindigt hatte.

Das neue Programm sieht finaflzielle UnterstUltzungsmaiBnahmen vor, dainit diese

Industriezweige ihre Wettbewerbsfâhigkeit im A.uf3enhand.el wie auf den Inlands-
mârkten steigern kZ5nnen.

Mit der Reise der Gerbereidelegatioti wurde ein wichtiger Schritt getan, um

dieser Industrie zu einexn gr83Beren Anteil arn Weltmarkt zu verhelfen. Ais nâchstes

iSt die Teilnahme Kanadas an der gr5Btefl internationalen Lederwaren- und Fuebe-

kieidungsmesse, "La Semaine du Ci", vorgesehen, die al1jâhrlich abgehalten

wird und im September 1914 in Paris stattfindet.
Die Gruppe kanadischer Gerber besuchte auf ihrer Reise Zagreb (Jugosiawien),

Moskau und Lodsch (Polen).

Ozias Leducs sakrale GemM1de in Paris und BrUssel ausgestellt

Eine Ausstellung der symbolistischen und sakralefl Bilder des Âutodidakten

Ozias Leduc (1864-1955), die vor kurzem in der Nationalgalerle in Ottawa zu

sehen war, wird vom 28. Mârz bis 28. April im Kanadischen Kulturinstitut in Paris

ud vom 1. - 30. Juni 1974 in BriUssel gezeigt werden. Nach ihrer RÜckkehr nach

Kaniada soll die Ausstellung im Sommer und Herbst Hamilton und Montreai besuchen.

...... ....
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Noch nie ausgestelite Werke

Von den 48 Bildern und 30 Zeichnungen der Aus-
stellung "Ozias Leduc: Symxbolismus und sakrale Ma-
lerei", die Leducs Werk von 1887 bis 1944 umfa8t,
sind bisher nur wenige 6ffentlich gezeigt worden.

Acht Gemâ1de und 20 Zeichnungen in dieser Aus-
stellung behandein grofie religi6se Themen, wie
Die Verkûndigung, Die ErZ6sung, Die Heilige Drel-
faltigkeit und Maria a.ls Miterlôserin. Sie unter-
streichen die theologischen Vorstellungen in
Quebec zu Leducs Zeit. Des weiteren werden Bild-
nisse vqn Geistlichen und Heiligen, Darstellungen
biblischer Szenen und Landschaften gezeigt.

Die kanadische Nationalgalerie ist eines der
fUinf staatlichen Museen, die We rke fir die Aus-
stellung ausgeliehen haben.

Ein Spielzeug reinigt Entwâsserungsrëhren

Techniker bei Agriculture Canada in Ottawa bau-
ten die "mechanische Maus": ein Spielzeug-LKW wur-
de so abgewandelt, da£3 man damit den Zustand der
Entwâsserungsr85hren UiberprUlfen kann, die unter dem
Acker vergraben sind.

Die "Maus" ist ein Lastwagen mit Vierradantrieb,
dessen Kunststoffkarosserie entfernt wurde. Die son-r
stigen 2ânderungen betreffen eine Verringerung der
Spurveite von 70 auf 64 mm, das Anli5ten einer
Schlepp8se an den Metallrahmen, die Abdichtung des
Chassis mit Kunstharz, damit kein Schmutz in das
Zweiganggetriebe gelangen kann und die Ausstattung
mit zwei weiteren Batterien ais zusâtz1ichen Strom-
quellen.

Die "Maus" kann durch waagerechte R53hren mit
einem Durchmesser von 10 cm kriechen, wiegt 350 g
und erreicht im kleinen Gang eine Geschwindigkeit
von 6 m pro Minute.

Oben :
Skizze fü~r die-Aus-
Schmaickung der Kir-
che in St. Raphael
(le Bizard): "Die
Geburt Christi"
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Bindngenzu EropaFortsetzung von Seite 2

In gewissem Sinne ist unser Verhâitnis zu Europa für uns wichtiger ais die
Beziehungen zwischen den Vereifligtefl Staaten und Europa für die Amerikaner. Nach

wie vor kommen 42 % unserer Einwanderer aus Europa. Unsere Bev35ikerung setzt

Sich aus bestimmten Voiksgruppen zusammen, die meist aus Europa stauinen. Sie

sind nicht in einem kanadischen Schmeiztiegei assimiiiert worden. Wie in Ihrer
Organisation erhaiten und schâtzen diese l4enschen ihre Bindung an Europa im

gleichen Mage wie ihre kanadische Natibnalitât.
Ein weiteres Band ist die Sicherheit. Kanadas und Europas Sicherheit sind

nicht voneinander zu trennen. Deshaib sind wir Mitglied der NATO. Unsere Truppen

ini Europa (genau gesagt, in der Bundesrepublik> solien nicht nur Europa schflt-

zen, sondern auch Kanada verteidigen..Ein starkes und unabhUngiges Westeuropa

ist f Ur Kanadas Unabhângigkeit uneri§-Biich. Unser Abkommen mit der Bundesrepu-
blik ilber die Ausbildung deutscher Einheiten in Bataillonsstârke auf dem kanadi-

sChen TruppenUlbungspiatz in Shilo (Manitoba) ergânzt unsere Mitarbeit in der
NATo.

Es ist nur natUriich, da1B Kanada sich dafür interessiert, wie sich die Euro-

P4ische Gemeinechaf t im Hinblick auf ihre Verpfiichtungen gegenUber der interna-

tionalen V5ikergemeinschaft verhalten wird. Kanada ist vieiieicht mehr ais jede

andere Industrienation davon abhângig, daIs die Weltordnung immer freier und offe-

ner wird, vor aiiem auf dem Wirtschafts- und Handelssektor. Es iiegt auf der

Rand, da£ wir ein berechtigteS Intéresse an der zunehmenden Liberaiisierung des

Welthandeîs haben. Es ist ffir uns sehr wichtig, daIs eine Konfrontation der Wirt-

sehaftsbl6cke, die uns unlângst einige Sorge bereitet hat, vermieden wird. Die

Bedeutung einer ailgemeinen Weltoffenheit der Europâischen Gemeinschaf t ist

nicht zu unterschâtzen. Bei jeder Konfrontation soicher Wirtschaftsgiganten wie

der erweiterten Europâischen Gemeinschaft, den Vereinigten Staaten und Japan

k83nnen wir aile nur verlieren - und Kanada mehr ais die meisten anderen Lânder.

Folglich gilt unser Interesse an der Bundesrepublik auch nicht nur dem guten

Rarideilspartner, der Nation, mit der wir viele kuitureile und Poiitische Wertmes-

ser gemeinsam haben, oder dem Koilegen ini der NATO und der OECD. Es giit viel-

xnehr auch der Rolle der Bundesrepublik in der erweiterten Europâischen Gemein-

Schaft. Ais deren voikreichstes und wirtschaftlich mâchtigstes Mitglied wird der

Bundesrepublik auch weiterhin eine sehr mal3gebiiche Rolle zukommen. Macht kann

Ulberail im negativen oder im positiven Sinnre ausgeUibt werden. Im Faile der Bun-

desrepubîik ist sie unserer Ansicht nach zutiefst im aligemeinen Intéresse der

weltweiten V8lkergemeinschaft genutzt worden. Bei dem Versuch, eine verantwor-

tungsvolie und weitsichtige Poîitik für die Europâ.ische Gemeinschaf t zu 
konzi-

Pieren, hat die Bundesrepublik ais treibende Kraft gewirkt.

Beziehungen zur Deutschen Demokratischen Republik

Kurz bevor Herr Scheel un ietztefl Herbst Ottawa besuchte, haben vir beide an

der Voiiversammiung der Vereinten Nationen in New York teiigenommen. Sein Besuch

dort hatte historiache Bedeutuflg. Die Aufnahme der beiden deutschen Staaten in

die Vereinten Nationen war ein denkwiUrdiges Ereignis. FUr die Bundesrepubiik

DeUtschîand var das eine schwierige Entscheidulg. Die Vereinten 
Nationen brachte

dieser Schritt dem iangersehnten Ziel der Universalitât ein groIges Stack nâaher.

11n Europa gewann. die Détente dadurch an Substanz und Sinn. Mit dem Beginn 
dieser

ganzen Entwickiung wurde gieichzeitig auch die Einleituflg von 
Verhandiungen iiber

die Aufnahme dipiomatischer Beziehuflgen zur Deutschen Demokratischen 
Repubiik

Bei uns begann dieser ProzeB am 22. Dezember 1912, ais die kanadische 
Régie-

rung ihre Bereitschaf t erkilirte, zur Regierung der DDR dipiomatische Beziehungen
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aufzunehmen und die entsprecbenden Verhandlungen einzuleiten. Unsere Erklârung
bedeutete die Anerkennung der DDR durch Kanada. Seit Februar 1973 haben die in
Warschau akkreditierten Botschafter Kanadas und der UDR die Aufnahme diplomati-
scher Beziebungen erb5rtert. Dabei bat sicb unser Interesse darauf gerichtet, vor
Abschlu3 einer Vereinbarung Uber diplomatische Beziebungen va11iges gegenseiti-
ges Einvernehmen zu erzielen. Wir wLinschten eine Stellungnabme zu verschiedenen
Fragen, die unserer Meinung nach vbllig abgeklârt werden mtissen, ehe man eine
Vereinbarung treffen kann. Wir haben also Fragen gestelit, die DDR hat auch Fra-
gen gestelit, und auf diese Weise konnten wir eine Reihe von wichtigen Tbemen
klâren.

Ich batte zweimal Gelegenbeit - zuletzt im September in New York -, diese
Dinge mit meinem Kollegen aus der DUR, AuIgenminister Otto Winzer, zu erb5rtern.
Die Verhandlungen baben lânger gedauert, ais uns lieb war; wir boffen aber, dag
das Endergebnis die Ausdauer und Geduld wert sein wird, die dabei aufgebracbt
werden xnu1ten. Zu unseren Hauptanliegen geh85rte die Frage der Familienzusammen-
fUbrung. Wir würden es gern seben, wenn derartige Fâ11e scbnell und nacb bumani-
târen Gesicbtspunkten bearbeitet werden k85nnten.

Bei Abgabe ibrer Erklârung ktindigte die kanadische Regierung auch an, daIs Sie
nacb Aufnahme der diplomatiscben Beziebungen beabsicbtige, Verbandlungen liber
eine geeignete Grundiage für den Handel zwiscben Kanada und der UDR vorzuscbia-
gen.

In meinen Ausflihrungen vor der Vollversaxnmlung der Vereinten Nationen babe
icb ganz betont nicbt nur die beiden deutscben Staaten villkommen geheiIgen, son-
demn aucb das staatsxnânniscbe Gescbick und den Weitblick gelobt, die zu diesem
Ereignis geflibrt baben. Icb meinte damit die Ostpolitik, die Bundeskanzler Willy
Brandt und die Regierung der Bundesrepublik Deutscbland mit Geschick, Entscblos-
senbeit und Mut verfolgt baben.

Icb begrliBe diese Haltung ais Ausdruck einer weitblickenden, vernÜnftigen Be-
urteilung der Lage, der Erkenntnis der eigenen Verantwortung auf weltweiter wie
auf nationaler Ebene. Diese Einstellung kennzeicbnete aucb dlie Beteiligung der
Bundesrepublik an der Washingtoner Konferenz zu Beginn dieser Wocbe. Das Gleicbe
mbchte icb von Kanadas Rolle aufdieser Konferenz bebaupten ...

Herausgegeben von der Informationsstelle des Ministeriums XÈir AuswâJrtige,
Angelegenheiten, Ottawa Jc1A 0G2.

Naclhdruck unte.r Quellenangabe gestattet; Quellennachweise füir photos slnd
im Bedlarfsfall von der Redaktion (Mrs. Miki Shel don> erhâltlich. Ahnhiche
Ausgaben dieses Informationsblatts erscheinen auch in englischer, .franzô-
slscher und spanischer Sprache.

This publication appears in English 'under the titie Canada Weekly.
Cette publication existe également en français sous le titre Hebdo Canada.
Ci ert on n(zmeros de esta publicaciÔn aparecen también en espan5l bajo el
titulo Noticiario de Canada.
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